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Wırtschaft und Gesellschaft

lesen. In dieser Hınsıcht 1st Holzwartsydo ahrbuc: für dıe Ordnung VO  - Wırtschaft
un! Gesellschaft. Hrsg. Hans Otto Besprechung des Sammelbands „Markt und Um-
LENEL In Stuttgart: Fischer 1983 I 2572 welt  « vorbildlich. Eıne Besprechung
Kart. 69,- kann sıch ber auch Leser wenden, dıe das

Von den ehn Beıträgen des „Hauptteils“ Buch bereıts gelesen haben, ach Art eiınes
(1—192) sınd mındestens sechs auf der Berlıner Seminars mıt ihnen darüber reflektieren. In
Tagung der Mont-Pelerin-Society 1987 als ete- diesem Fall kann, WCT das Buch nıcht gelesen der
rate vorgetragen worden, vermutlich auch och richtiger gEeESaARL studiert hat, mıt dem vordenken-
eın sıebtes, bei dem 1Ur versehentlich dieser Ver- den Rezensenten nıcht mitdenken und gewınnt
merk unterblieben Ist; S1e erscheinen 1n der daher leicht den Eindruck, dieser wolle iıh ten-

usprünglıchen englischen Fassung. Ile vertreten denz1ös manıpulıeren. Eın Beispiel dafür 1st dıe
dıe Überlegenheit der NCO- bzw. ordo-lıberalen austführliche Besprechung, die Heufß dem Buch
Wıiırtschaft 1m Vergleich einer dirıgistischen. SZUT Analyse VO Wırtschaftssystemen“ VO

Im ersten Beıtrag (von Giersch) wırd dıese Wagener wıdmet; A das Wagener-
Überlegenheit ınsbesondere 1m Hınblick auf das sche Buch nıcht kennt, wiırd schwerhaben, sıch

diesem Eindruck entziehen. OttenbarWachstum theoretisch begründet, 1n den anderen
Beıträgen Beispielen (EG; Frankreich, Eng- den Preıs nıcht immer weıter steıgen lassen, 1St
land, Spanıen, Japan) veranschaulıicht. Etwas sCMHN- der Umfang dieses Bandes 1mM Vergleich ZU)

sationell Giersch gleich 1m 7zweıten atz Vorjahr (S diese Zschr 201, 1983, 431) eın
Drittel gekürzt. Nell-Breuning SJseınes Beıtrags dıe Bezeichnung „sozl1alıstisch“

rundweg mıt „bürokratıisch“ gleich; Paul VI
zeıgt sıch da vorsichtiger; für ih: 1St der „SOCI1alıs-
1L11U5S5 graphiocraticus“ (OA 379 I11UT eine der vielen Hamburger Jahrbuch für Wırtschafts- UN Gesell-
Spielarten des Soz1alısmus. Etwas befremdend schaftspolitik. 28 Jahr. Hrsg. (GUTOWSKI
tindet sıch der Beıtrag VO Bruno Molitor, un! MOLITOR. Tübingen: Mobhr 1983 302
„Schwäche der Demokratie“ (17—-33), 7zwıschen Lw
dıe Mont-Pelerin-Reftferate eingeschoben; ber- Miıt diesem 28 Jahr hat das Hamburger Jahr-
zeugend LUuL dar, WI1€e gefährlich Nachgiebigkeıt buch für Wıiırtschafts- un Gesellschaftspolitik

diese Schwäche(n) für die freiheıtliche Ord- sıch endgültig gewandelt und VO  - seiınem Ur-
NUNg nıcht 1UT der Wirtschaft werden kann IU gelöst. Von H.--D Ortlieb der Zeıt,

als der Akademıe für Gemeinwirtschaft 1nDem übermäßig langen Beıtrag ber dıe ala-
mıtäten der Deutschen Bundesbahn 1m vorıgen Hamburg spater in Akademıe für Wıiırtschaft un!

Politik umbenannt) wiırkte, begründet 1n der Ab-Band entspricht eın nahezu ebenso langer (44
Seıten) 1n diesem Band ber die vertehlte Agrar- sıcht, be1 deren Absolventen uch ach ihrem

Übergang ın dıe Praxıs das Interesse der Wıs-politık der E' leider ebenso ratlos, wI1e da
Abhiulfe schatfen ware. senschait wachzuhalten und S1e deren weıte-

e Fortschritt teilnehmen lassen, und, alsDıesem „Hauptteıl“ folgen Ww1e gewohnt „Be-
sprechungen und Hınweıise“=Mehrere Z.U] HWW A-Instıitut für Wiırtschaftsforschung
der dort gewürdigten Bücher haben tun MI1t Hamburg überging und für eın Jahrzehnt dessen
den plötzlich für un brennend gewordenen Leıtung übernahm, VO ıhm SOZUSAaßCNH dorthin
Umweltproblemen un! bemühen sıch darum, S1e mıtgenommen, hat das Jahrbuch 1mM Lauft der

1e] w1e möglıch ANSTLALT mıiıt gesetzgeberischen Jahre sıch mehr un! mehr einem Organ dieses
mıiıt marktwirtschaftlichen Miıtteln melıstern. Instıtuts gewandelt. Den Abschlufß dieser Ent-
Als Aufgabe eıner Buchbesprechung gilt 1m allge- wicklung bildet dieser Band, der gewissermaßßsen
meınen, ber das Thema des Buchs iınformie- als Festschritt des Instıtuts seınem 75jahrıigen
ren un: dafür ınteressieren und, talls das Buch Bestehen erscheınt. Damıt 1Sst das Jahrbuch in aller

verdient, azu anzureızen, (zZu kaufen und) Form eın Organ des HWWA geworden un! wiırd
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künftig ıhm als wissenschaftliches Sprachrohr schmerzlıich. Da: die Beiträge dieses 28
dienen. Dagegen 1St selbstverständlich nıchts e1n- Bandes, durch die das Instıitut „exemplarısche

Einblicke iın dıe verschiedenen Bereiche seınerzuwenden: damıt das ursprünglıche Vorha-
en, dessentwillen das Jahrbuch 1n dieser Tätigkeit“ g1bt (Vorwort), auf hohem WwI1ssen-

schaftliıchem Nıveau stehen, versteht sıch VOonNnZeitschriftt alljährlich angezeıgt un: gewürdigt
wurde, ZU Erliegen kommt, 1st allerdings selbst. Nell-Breuning SJ

IESEM HEFT

Angesichts der sinkenden Kinderzahl, der soz1ıalen Sıcherungen un! der medizinıschen Entwicklung
mu{flß die Rolle des Kındes 1n der Erwachsenengesellschaft NC  = detinıert werden. ROMAN BLEISTEIN

dıe Deftizıte un:! ftormulıert dıe Aufgaben, die sıch der Kırche stellen.

Zum Geburtstag arl Rahners Marz legt KARL EUFELD dar, welche Rolle Rahner auf
dem 7 weıten Vatikanischen Konzıl (1962-—1965) spielte. Er zeıgt auch, WwWI1€ sıch die Miıtarbeıt VO  $

Theologen allgemeın gestaltete.

(QTTMAR FUCHS, Protessor für Pastoraltheologie und Kerygmatık der Universıität Bamberg, greift
eiınen Grundgedanken des Schreibens auf, mıiıt dem Johannes Paul I1 das Jahr ZUr 1950-Jahr-Feıer
der Erlösung ausrief: Die Herrschaft der Sünde in den Menschen un! den gesellschaftliıchen Strukturen
und die Versöhnung, die der christliche Glaube verkündet.

REINHOLD JACOBI, Refteratsleıter tür Fılm un!: AV-Medien 1n der Zentralstelle Medien der
Deutschen Bischofskonterenz und Vorsitzender der Katholischen Filmkommiuissıon, würdıgt das
Schatten des 29 Julı 1983 gestorbenen Filmregisseurs Lu1s Bunuel. Neben dem Surrealismus und
der Sozialkrıitik hebt das relıg1öse Element iın Bunuels Fiılmen hervor. Dıieses verleıihe iıhnen epochale
Bedeutung.

Medıiızın und Theologıe sınd als medizinisch-pflegerische Betreuung un! als Krankenhausseelsorge in
vielen Klinıken uch institutionell miıteinander verbunden. ERICH ZENGER, Protessor für alttestament-
lıche Exegese der Universität Muünster, denkt darüber nach, w1e€e dieses faktısche Zusammenleben
eiınem Zusammenwirken werden ann und W as dieses 1m Licht einer biblisch inspırıerten Theologıe
bedeutet un! ftordert.

Die Fundamentaltheologıe fragt ach der Begründung des Wahrheitsanspruchs des christlichen
Glaubens. Im Unterschied alteren Formen entwickelt DPETER KNAUER, Protessor für Fundamental-
theologıe der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Georgen in Franktfurt, das Modell einer
Glaubensbegründung, dıe dıe Eigenständigkeıit der Vernuntft wahren sucht.
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